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rend	 sich	 Eon	 auf	 die	 Bereiche	 Vertrieb	 und	 Verteilnetzbetrieb	 konzentrieren	 wird,	
übernimmt	 RWE	 die	 konventionellen	 Kraftwerke	 des	 bisherigen	 Konkurrenten	 sowie	









Ein	 Vorgang	 in	 dieser	 Größenordnung	 sollte	 im	Wettbewerbsrecht	 grundsätzlich	 kri-
tisch	betrachtet	werden.	Es	stellt	sich	also	die	berechtigte	Frage,	warum	die	deutschen	
und	 europäischen	 Wettbewerbshüter	 (Bundeskartellamt,	 Bundesnetzagentur,	 Mono-
polkommission	und	die	 europäische	Wettbewerbskommission)	diesem	Deal	mit	 kaum	
vernehmbarer	 Kritik	 gegenüberstanden	 und	 warum	 sie	 nicht	 mit	 weitgehenden	 Ver-
botsauflagen	reagiert	haben.		
„Wettbewerbliche	Zweifel	sind	dabei	durchaus	angebracht“.3	Denn	wenn	die	zwei	größ-
ten	 deutschen	 Energiekonzerne	 gegenseitig	 den	Wettbewerb	 komplett	 beseitigen	 und	
ihre	Geschäftsfelder	vollständig	untereinander	aufteilen,	hat	dies	einschneidende	Folgen	
für	die	Energiebranche.	Zumal	vor	dem	Hintergrund,	dass	die	Energiewende	in	Deutsch-



















6.000	 Gas-Verteilnetz-Konzessionen.5	Dadurch	 werden	 die	 bestehenden	 Asymmetrien	
im	Vergabewettbewerb	weiter	 zugunsten	von	Eon	verschoben.	Das	heißt,	der	Wettbe-
werb	 um	 die	 Vergabe	 von	 Verteilnetz-Konzessionen	 wird	 für	 Konkurrenz-Anbieter	
schwieriger,	weil	 sie	 künftig	mit	 dem	mächtiger	 gewordenen	 Eon-Konzern	wetteifern	
müssen.	 Eon	 kann	 jetzt	 auch	 auf	 das	 Verhandlungs-Know-how	 der	 ehemaligen	 RWE-
Tochter	Westnetz	zurückgreifen.	So	können	die	besitzstandswahrenden	Strategien	beim	





















































weites	Umsatzvolumen,	 das	 inzwischen	 einen	 jährlichen	Wert	 von	 rund	20	Mrd.	 Euro	
umfassen	dürfte.	Für	die	dritte	Regulierungsperiode	(Gas:	2018	bis	2022;	Strom:	2019	
bis	 2023)	 hat	 die	 Bundesnetzagentur	 die	 kalkulatorische	 Eigenkapitalverzinsung	 auf	
6,91%	für	Neuanlagen	und	5,12%	für	Altanlagen	festgelegt;	Werte,	die	vom	Bundesge-
richtshof	am	09.	 Juli	2019	bestätigt	worden	sind.	Für	Eon	bedeutet	dies,	dass	die	Ver-




nen	 in	 die	Netzinfrastruktur	 können	 seither	mit	 Aufschlägen	 auf	 die	 von	 der	 Bundes-




















wichtigen	Preisplattformen	dominieren	 könnten7.	 Eon	wird	 deutschlandweit	mit	 rund	





Im	 Bereich	 der	 E-Mobilität	 übernimmt	 Eon	 auch	 alle	 bislang	 von	 Innogy	 betriebenen	
Ladesäulen.	 Damit	 wird	 Eon	 zum	mit	 Abstand	 größten	 Anbieter	 von	 elektrischen	 La-
destationen	 bzw.	 Stromtankstellen	 in	 Deutschland.	 Die	 EU-Auflage,	 34	 Autobahn-
Ladestationen	 für	 Elektrofahrzeuge	 abzugeben,	 fällt	 dabei	 kaum	 ins	 Gewicht.	 Eon	 hat	


















Tankstellen	 für	 Mineralölprodukte	 wie	 Diesel	 und	 Benzin.9	Zukünftig	 soll	 der	 Ausbau	




Im	 Zuge	 der	Digitalisierung	 gelten	Daten	 als	 der	wichtigste	 Rohstoff	 des	 21.	 Jahrhun-
derts,	 dem	 eine	 enorme	 Innovationskraft,	 Gestaltungsmacht	 und	 disruptive	 Dynamik	
innewohnt.	 In	 ihrem	Klimapaket	 stellt	 die	Bundesregierung	heraus,	 dass	 „Klimaschutz	
und	Digitalisierung	der	Motor	großer	Veränderungen	in	unserer	Volkswirtschaft“	sind10.	
Eon	wird	durch	den	Innogy-Deal	über	mehr	energiebezogene	Daten	verfügen	als	 jedes	
andere	 Energieunternehmen.	 Denn	 als	 größter	 Verteilnetzbetreiber	 wird	 das	 Unter-
nehmen	 auch	 der	 wichtigste	 und	 größte	 Messstellenbetreiber	 in	 Deutschland.	 Damit	
bekommt	Eon	direkten	Zugriff	auf	viele	Millionen	demnächst	digitalisierter	Stromzähler	
(Smart	 Meter).	 Mit	 den	 daraus	 gewonnenen	 Daten	 kann	 Eon	 digitale	 und	 innovative	
Dienstleistungen	 entwickeln	 (wie	 z.B.	 Smart	Home-Anwendungen)	und	verschafft	 sich	
so	im	wettbewerblichen	Umfeld	deutliche	Vorteile	gegenüber	Konkurrenzanbietern,	die	
nicht	annähernd	über	diese	Datenmengen	verfügen	können.		
Künftig	 wird	 es	 aufgrund	 vielfältiger	 datentechnischer	 Vernetzungen	 kaum	 noch	 ver-
meidbar	 sein,	 dass	 Kundendaten	 aus	 dem	 Verteilnetz-,	 Vertriebs-	 und	Messstellenbe-
reich	miteinander	 verkoppelt	 bzw.	 verschnitten	werden.	 Der	 Gesetzgeber	wird	 dies	 –	
trotz	 bestehender	 Unbundling-Vorschriften	 –	 kaum	 noch	 kotrollieren	 und	 verhindern	










gitalen	 Datenmengen	 bei	 einem	 Unternehmen	 konzentrieren,	 das	 wie	 Eon	 ohnehin	




















tigen	 Wettbewerbsverzicht	 agieren.	 Das	 heißt,	 zwei	 langjährige	 Bedenkenträger	 und	
Bremser	der	Energiewende	übernehmen	wichtige	Marktführerschaften,	RWE	im	Bereich	





der	 erneuerbaren	 Energien	 mit	 einem	 großen	 Konzern	 (RWE)	 bzw.	 „nationalen	
Champion“	in	Konkurrenz;		
- Eon	 und	 RWE	 sind	 nicht	 in	 erster	 Linie	 klimaschutzpolitisch-	 und	 Energiewende-
motiviert,	sondern	vor	allem	Börsen-	und	Shareholde	Value-getrieben;	
- die	 Entwicklung	 des	 Börsenkurses	 ihrer	 Aktien	 ist	 Eon	 und	RWE	wichtiger	 als	 der	
Ausbau	der	erneuerbaren	Energien	und	wichtiger	als	die	Umsetzung	von	wirksamen	
Klimaschutzmaßnahmen,	weshalb	RWE	als	größter	deutscher	Stromerzeuger	weiter-
hin	 bestrebt	 sein	 wird,	 die	 bestehenden	 Kohlekraftwerke	 noch	möglichst	 lange	 im	
Geschäft	zu	halten;		
- beim	 Ausbau	 der	 erneuerbaren	 Energien	 wird	 sich	 RWE	 nach	 eigenem	 Bekunden	
nicht	 auf	 die	 für	 die	 Energiewende	 notwendigen	 Ausbaupotenziale	 in	 Deutschland	
konzentrieren,	sondern	weltweit	agieren.	Das	heißt,	dass	RWE	die	Absicht	hat,	durch	












Public Value von Stadtwerken 
Wert für den einzelnen 
Bürger 
Wert für die Kommune als 
Gemeinschaft 
Wert für die regionale 
Wirtschaft 
Individueller Nutzen eines 
Stadtwerks. Darunter fällt bspw.: 
n  Starke Kundenorientierung 
Kundennähe mit örtlichem 
Kundencenter 
n  Tarifgestaltung mit sozialer 
Verantwortung 
n  Fairer Vertragspartner mit 
Vertrauensvorschuss 
n  Schnelle Hilfestellung bei 
individuellen Problemlagen 
n  Qualitätsorientierung bei der 
Dienstleistungserbringung 
n  Verfolgung eines Corporate Social 
Responsibility (CSR) Ansatzes 
n  Ermöglichung einer breiten 
Teilhabe an den Leistungen/ 
Engagement gegen Energie-
armut 
Gesellschaftlicher Nutzen eines 
Stadtwerks. Darunter fällt bspw.: 
n  Gewinnabführung, Gewerbe-
steuer und maximale 
Konzessionsabgabe an den 
kommunalen Haushalt sowie 
Gewährung eines Kommunal-
rabatts für Energie 
n  Sponsoring örtlicher Vereine und 
Initiativen 
n  Querverbund zur Finanzierung 
öffentlicher Aufgaben (ÖPNV, 
Schwimmbäder usw.) 
n  Einbindung in Lokale Agenda 21 




n  Synergien mit anderen 
kommunalen Aufgaben (bspw. bei 
Straßensanierungen und beim 
Breitbandausbau) 
n  Partner für den kommunalen 
Umwelt- und Klimaschutz 
n  Hilfe bei Naturkatastrophen 
Wirtschaftlicher Nutzen eines 
Stadtwerks. Darunter fällt bspw.: 
n  Hohe regionale 
Wertschöpfungseffekte 
n  Schaffung/Sicherung guter 
Arbeitsplätze vor Ort 
n  Auftragsvergaben an 
Unternehmen aus der Region 
n  Verlässlicher Partner für örtliche 
Unternehmen 
n  Angebote zur Steigerung der 
Wettbewerbsfähigkeit örtlicher 
Unternehmen 
n  Interesse an langfristigen Kunden- 
und Geschäfts-beziehungen zu 
externen Lieferanten und 
Dienstleistern 
n  Unterstützung der lokalen bzw. 
regionalen Gründungsaktivitäten 
n  Gestaltung des digitalen 
Strukturwandels 















Dass	 aufgrund	 des	 Eon/RWE-Deals	 bei	 Städten	 und	 Gemeinden	 Kooperationen	 und	
kommunale	Gemeinschaftswerke	zunehmen	werden,	ist	naheliegend.	Denn	es	ist	davon	
auszugehen,	dass	immer	mehr	Kommunen	nicht	mehr	bereit	sein	werden,	ihre	örtliche	
Energieversorgung	 überwiegend	 Shareholder	 Value-Interessen	mächtiger	 Energiekon-
zerne	zu	überlassen.	Vor	dem	Hintergrund	der	neuen	Situation	auf	dem	Energiemarkt	
werden	 bei	 künftigen	 Stadtwerkegründungen	 kleine	 und	 mittlere	 Nachbarschafts-
Gemeinden	 in	 Kooperation	 Gemeinschaftsstadtwerke	 (ohne	 Eon-Beteiligungen)	 grün-













und	 deren	 politischen	 Entscheidungsträgern	 als	 Eon.	 Marktbeobachter	 erwarten	 nun,	
dass	viele	Kommunen	deshalb	ihre	Konzessionen	neu	ausschreiben	und	Rekommunali-
sierungen	zunehmen	werden.	Zahlreiche	Städte	und	Gemeinden	 lassen	bereits	prüfen,	
ob	 sie	 von	 ihrer	 Change-of-Control-Klausel	 Gebrauch	machen	 können.	 Dabei	 steht	 die	
Zielsetzung	 im	 Vordergrund,	 die	 vormals	 von	 RWE	 gehaltenen	 Stadtwerke-Anteile	 in	








den.	 Sie	 kann	 dann	 entweder	 das	 Verteilnetz	 rekommunalisieren,	 einen	 anderen	 Ver-
teilnetzbetreiber	suchen	oder	im	Falle	eines	bestehenden	gemischtwirtschaftlichen	Un-
ternehmen	 (mit	 vormaliger	RWE-	 bzw.	 Innogy-Beteiligung)	 sich	 einen	 neuen	 strategi-









dass	 der	 RWE-Konzern	 derzeit	 kein	 funktionierendes	 Geschäftsmodell	 habe.	 Analoge	
Entwicklungen	 waren	 auch	 bei	 Eon	 vorzufinden.	 Die	 Folge	 war,	 dass	 die	 Gewinnent-
wicklungen	und	Aktienkurse	der	beiden	Konzerne	in	eine	unaufhaltsame	Abwärtsspira-
le	gerieten	(siehe	Grafik).	Zwischen	2009	und	2019	mussten	Eon	und	RWE	die	größten	




























Für	 große	 Finanzinvestoren	 wie	 BlackRock,	 die	 zugleich	 nennenswerte	 Aktienpakete	
von	 beiden	 deutschen	 Energiekonzernen	 besitzen,	 waren	 die	Wertverluste	 besonders	
hoch.	BlackRock	ist	derzeit	bei	Eon	mit	6,5	Prozent	und	bei	RWE	mit	5,95	Prozent	betei-





BlackRock,	 der	 die	 Vorstände	 von	 RWE	 und	 Eon	 regelmäßig	 in	 ihr	 USA-Headquarter	
einlädt16,17,	 hatte	 deshalb	 ein	 besonders	 starkes	 Interesse	 daran,	 dass	 sich	 die	 Ge-
schäftsmodelle	 von	 Eon	 und	 RWE	möglichst	 rasch	wettbewerbsstrategisch	 und	wert-
























Der	 bereits	 im	März	 2018	 angekündigte	 Eon/RWE-Deal	 zur	 Zerschlagung	 von	 Innogy	
hätte	von	der	EU-Wettbewerbskommission	aus	Wettbewerbsgründen	erst	gar	nicht	ge-




sentlichen	 nicht	 gefährdet	 und	 eine	 markbeherrschende	 Stellung	 von	 Eon	 und	 RWE	
nicht	zu	befürchten	sei.	Bereits	im	März	2018	hatten	sich	auch	Bundeskanzlerin	Angela	
Merkel,	die	damalige	Wirtschaftsministerin	Brigitte	Zypries	und	der	zu	dieser	Zeit	noch	














































Aufgrund	der	 dargestellten	Auswirkungen	des	 Eon/RWE-Deals	 sollten	 die	 Stadtwerke	





Gebrauch	 davon	 machen	 können.	 Zudem	 besteht	 künftig	 für	 Städte	 und	 Gemeinden	
(beim	Auslaufen	der	Konzessionsverträge)	die	Möglichkeit,	sich	aus	der	Marktmacht	des	
neuen	Eon-Konzerns	herauszulösen.	Dabei	haben	auch	mittlere	und	kleine	Kommunen	
die	Chance,	durch	Gründung	einer	gemeinsamen	Verteilnetzgesellschaft	(Rekommunali-
sierung)	im	Strom-	und/oder	Gasbereich	die	örtliche	Energieversorgung	in	eigene	Hän-
de	zu	überführen	und	im	Sinne	des	Public	Value	die	Energiewende	als	kommunale	Ge-
staltungsaufgabe	wahrzunehmen.25	
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